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Freitag den 15. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer 
auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben 


für dieſe Zeitung 1. Rthlr 75 ſgr., 
! FFF 


5 wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 


önnen. Poſen, den 15. September 1843. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


In lan d. 


Berlin den 13. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober-Re⸗ 
gierungsrath a. D. Cramer zu Trier, den Rothen 
Adler ⸗ Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
ehemaligen Gutsbeſitzer Anton von Oſten zu Gne⸗ 
ſen, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem 
Regierungs⸗Secretair Eck in Danzig und dem Guts⸗ 
pächter Gerlach zu Pfersdorf bei Hettſtädt, Reg.⸗ 
Bezirk Merſeburg, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; dem Major im Garde⸗Dragoner-Regiment, 
Grafen von Lottum, den St. Johanniter-Orden; 
und dem Regierungs⸗Rath Krüger zu Minden die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog und Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Sachſen-Weimar ſind von Weimar und Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Johann von Sach⸗ 
ſen von Dresden hier eingetroffen und in den für 
Höchſtdieſelben im Königlichen Schloſſe bereitgehal⸗ 
tenen Appartements abgeſtiegen. — Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Großfürſtin Helene Paulowna 
von Rußland und Höchſtderen Kinder, die Groß⸗ 
fürſtinnen Maria, Eliſabeth und Katha⸗ 


* 


rina Kaiſerl. Hoheiten, ſind von Frankfurt a. M. 
hier eingetroffen. — Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Schwerin ſind 
nach Schwerin abgereiſt. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral-Lieutenant und Kommandeur der 3. Diviſton, 
von Brünneck, iſt von Frankfurt a. d. O. und 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Senator von Sawadowsky, von St. Peters⸗ 
burg angekommen. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Gene⸗ 
ral⸗Major von Nariſchkin, iſt nach Frankfurt 
a. M. abgereiſt. 86 


Die viel beſprochene letzte Entſcheidung des Ober⸗ 
Cenſurgerichts iſt wegen der Darlegung des in ihm 
üblichen Geſchäftsganges von großer Wichtigkeit. 
Die Sorgfalt, mit welcher die Gründe beider Par⸗ 
teien erwogen werden, iſt nicht etwa als eine Co n⸗ 
ceſſion an die öffentliche Meinung, ſondern viel⸗ 
mehr als das Reſultat eines Grundfages zu betrach⸗ 
ten, nach welchem ſich das Ober-Cenſurgericht ledig⸗ 
lich als ein Gericht der öffentlichen Meinung ſelbſt 
betrachtet. Von manchen Seiten hat man den Um⸗ 
ſtand der Unparteilichkeit deſſelben noch ganz beſon⸗ 
ders hervorgehoben und es als ein Ereigniß darſtel⸗ 
len wollen, daß der Staat in dieſer Entſcheidung 
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unterlegen ſei. Es giebt keine größere Taktloſigkeit, 
als einem Gericht die Erfüllung ſeiner erſten Pflicht 
zum ganz beſondern Verdienſte anrechnen zu wollen. 
Vielmehr waren es die im Erkenntniſſe ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſätze, welche zu günſtigen Hoffnun⸗ 
gen berechtigen; denn eben die Befolgung dieſer 
Grundſätze Seitens der Cenſoren und des Gerichts 
bedingen eine nothwendig freie Preſſe. — Die An⸗ 
gelegenheiten der evangeliſchen Kirche, deren Rege—⸗ 
neration, wie man es nennt, durch Kreisſynoden 
befördert werden ſoll, nehmen nun auch das größere 
für die Aeußerlichkeiten des Kirchenweſens 
gerade nicht eingenommene Publikum in Anſpruch. 
Es iſt gewiß eine vortreffliche Maßregel, das Gut⸗ 
achten ſämmtlicher Kreisſynoden der Monarchie ein⸗ 
zuholen, um daraus die vorherrſchende Meinung 
der Geiſtlichkeit kennen zu lernen. Die evan⸗ 
geliſche Kirche aber beſteht zugleich aus der Gemeinde, 
und deren Anſichten dürften in einem ſo wichtigen 
Falle von mindeſtens eben ſo großer Bedeutung ſeyn, 
als die der ganzen Geiſtlichkeit zuſammengenommen. 
Die evangeliſche Kirche wird gewiß das Prinzip, 
aus welchen fie hervorgegangen iſt, das Prineip der 
freien, unantaſtbaren, oder vielmehr unanzutaſten⸗ 
den, Wiſſenſchaftlichkeit niemals verleugnen 
und eingedenk ſein, daß ſich das proteſtantiſche 
religiöſe Leben nicht hauptſächlich in der Kirche kon⸗ 
centrirt. In den heutigen Tagen dürfte es kaum 
von Ueberfluß ſein, auf dieſes Weſen des Proteſtan⸗ 
tismus, deſſen Namen man immer ſeltener hört, 
in feinem Verhältniſſe zur evangeliſchen Kirche auf⸗ 
merkſam zu machen. Es möchte ſich leicht finden, 
daß beide Begriffe nicht immer congruent ſind! 


e (Bresl. Ztg.) 


Berlin den 11. Sept. Die heute hier einge— 
gangene Düffeldorfer Zeitung enthält den 
Verfolg, die Elberfelder auch bereits den Schluß 
des Berichts über die zweiundfunfzigſte Plenarſitzung 
des Rheiniſchen Landtags. Es wurde zuvörderſt 
über den Antrag eines Abgeordneten der Ritterſchaft 
auf eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König in Be⸗ 
ziehung auf die Veröffentlichung der Landtagsbe⸗ 
Berichte berathen; die vorgeſchlagene Adreſſe wurde 
angenommen. Darauf kam die Beſetzung einer 
Juſpektorſtelle bei der Rheiniſchen Provinzial-Feuer⸗ 
Sozietät zur Erörterung. Endlich begannen die 
Verhandlungen über Einführung des Geſetzes wegen 
Benutzung der Privat-Flüſſe in dem Appellations⸗ 
gerichts⸗ Bezirke von Köln. 
Die Verwaltung der landesherrlichen Eiſen- und 
Zinkbergwerke und Steinkohlengruben in Polen, 
welche das Gouvernement des Königreichs Polen 
unlängſt von der Polniſchen Bank übernommen 
hat, ſoll ſich dem Vernehmen nach, theilweiſe in. 


einem wenig befriedigenden Zuſtande befinden. Das 
gedachte Gouvernement beabſichtigt deshalb, den 


Betrieb jener Werke einer gründlichen techniſchen 


Unterſuchung zu unterwerfen und denſelben nach 
Maßgabe des Befundes neu zu organiſtren, und 
hat der Preußiſchen Regierung den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, ſich dabei der Hülfe und des Rathes 
einiger Preußiſchen Berg- und Hütten⸗Beamten 
bedienen zu dürfen. Die Preußiſche Regierung hat 
keinen Anſtand genommen, dieſem für ihre Beamten 
ehrenvollen Anſuchen zu entſprechen und es iſt dem⸗ 
nach dreien, durch Sachkenntniß und praktiſche Er⸗ 
fahrung beſonders dazu geeigneten Berg- und Hüt⸗ 
tenbeamten die Erlaubniß ertheilt worden, ſich der 
Unterſuchung des gegenwärtigen Zuſtandes der er⸗ 
wähnten Polniſchen Bergwerke und der Begutach⸗ 
tung der mit denſelben vorzunehmenden Melioratio⸗ 
nen zu unterziehen, worauf jene Beamten im Laufe 
des vorigen Monats nach Warſchau abgereiſt ſind. 
Dieſe Mittheilung, welche aus zuverläſſigen Ouel⸗ 
len geſchöpft iſt, mag zugleich zur richtigen Wür⸗ 
digung des, in Nummer 2419 der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung abgedruckten und von 
da in andere öffentliche Blätter übergegangenen Kor⸗ 
reſpondenz- Artikels aus Ober-Schleſien vom 27. 
Juli d. J., und der darin geäußerten Beſorgniſſe 
dienen. . 2 f 
Berlin. — Die plötzliche Ankunft des Kai⸗ 
ſers von Rußland an unſerem Hoflager, von 
der kurz zuvor einige zerſtreute und unſichere Nach⸗ 
richten ins Publikum gelangten, entſpricht eigent⸗ 
lich vollkommen den bekannten Reiſegewohnheiten 
jenes Souverains. Nichtsdeſtoweniger iſt es na⸗ 


türlich, daß man ſich hier in den nichtdiplomatiſchen 


Kreiſen über die Urſachen jenes ſchnellen Beſuchs die 
Köpfe zerbricht. Ich glaube zwar, daß man nir⸗ 
gends ſo viel Urſache zur Vorſicht in Conjekturen 
hat, als bei politiſchen Fragen; indeß dürfte es doch 
wohl kaum zweifelhaft ſein, daß allerdings das Be⸗ 
dürfniß, ſich mündlich und perfönlid über 
verſchiedene Punkte gegenwärtiger Angelegenheiten 
zu verſtändigen, neben Familienbanden, die Zuſam⸗ 
menkunft der Herrſcher veranſtaltete. Hierunter 
dürften die Zollverhältniſſe, namentlich Mtodifizi- 
rungen in der Grenzſperre, ſo wie Regulirung ver⸗ 
ſchiedener Controverspunkte über die Urſprungscer⸗ 
tiſikate, unſere Feſtungsbauangelegenheiten und viel 
leicht auch die Serbiſche Angelegenheit den erſten 
Platz einnehmen. Gutmüthige Leute mögen immer⸗ 
hin vermuthen, der Kaiſer habe vorzugsweiſe die 
neuen Uniformirungen des Militairs zu beaugen⸗ 


ſcheinigen intendirt, und ſich deshalb gerade wäh⸗ 


rend des Manövers eingeſtellt; es hieße den weitrei⸗ 


chenden Geiſt des Ruſſiſchen Selbſtherrſchers ſehr 


ſchief beurtheilen, wenn man glauben wollte, ſeine 
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Pläne gingen nicht über militairiſche Schauſpiele 
hinaus. Andererſeits aber hat ſich die Phantaſte der⸗ 
jenigen wohl zu ausſchweifend ergangen, welche die 
Zuſammenkunft der öſtlichen Herrſcher nicht ohne 
Zuſammenhang mit jener der weſtlichen im Schloſſe 
Eu glauben (2), obwohl man allerdings zugeben 
muß, daß die Spaniſchen Angelegenheiten, um die 
es ſich neben einem Handelsbündniß wohl vorzugs⸗ 
weiſe in Eu handeln wird, wichtig genug ſind, alle 
Europäiſchen Kabinette in Bewegung zu ſetzen. 
Jedenfalls wäre es unter letzterer Vorausſetzung zu 
wünſchen, daß Deutſchland Sorge trüge, bei der 
neuen Geſtaltung der Dinge auf der Pyrenäiſchen 
Halbinſel einen Markt zu gewinnen, den ihm für 
verſchiedene Zweige ſeiner Fabrikation kein anderes 
Land erſetzen kann. Dazu wäre es denn vor allen 
Dingen erforderlich, die diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen mit Spanien wieder herzuſtellen, und dies um 
ſo ſchneller, je mehr wir befürchten dürfen, daß 
England allen Vortheil allein an ſich reißt. Man 
täuſche ſich dabei nicht über Eſpartero's Aufnahme 
in St. James; man wird ſich eines Abenteurers bald 
entledigen, ſo wie man ſich überzeugt, daß die ak⸗ 
tuelle Gewalt in Spanien zur Conſolidirung kommt. 
Dadurch aber muß dann das Spaniſche Kabinet 
ſich dem Engliſchen ſofort verpflichtet fühlen und ſei⸗ 
nerſeits zu Conceſſtonen die Hand bieten. Um 
übrigens ſchließlich auf die hieſige Gegenwart zurück- 
zukommen, ſo bietet unſere Stadt durch den Zu⸗ 
ſammenfluß der hohen Fremden jetzt ein ſehr beleb⸗ 
tes Bild dar. Die großartigen Manöver ziehen 
die ganze Umgegend herbei, und der Glanz der 
Equipagen wird nur überſtralt durch die impoſan⸗ 
ten Truppenabtheilungen, welche man täglich in den 
neuen Uniformen durch die Stadt ziehen ſieht. 
(Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Seit geraumer Zeit find die gerin⸗ 
gen Penſtonen für verdiente Civilbeamte der Stoff 
mannigfacher Klagen geweſen; und wenn man die 
meiſtentheils ſehr günſtige Stellung verabſchiedeter 
Militärs jenen gegenüber in Betracht zog, ſo konnte 
man die Klagen wohl gerechtfertigt finden. Wir 
dürfen jetzt, wo der Staat durch den vereinten Wil⸗ 
len des Königs und der Nation immer mehr aus 
ſeinem iſolirten Standpunkte heraustritt und ſich 
der öffentlichen Meinung entſchieden anſchließt, der 
erfreulichen Hoffnung Raum geben, daß auch dies 
ſem Uebelſtand einerfeits zu hoher und darum ande— 
rerſeits zu niedriger Penſtonsſätze abgeholfen werden 
wird. Die Zeit iſt vorbei, in welcher man ſich 
darum ſtreiten konnte, ob Preußen mehr ein Mili⸗ 
tär⸗ oder Veamtenſtaat ſei. Meer damit iſt auch 
von ſelbſt die Forderung begründet, und wie wir ver⸗ 
nehmen, macht ſie ſich bereits bei den höchſten Be⸗ 
hörden ſelbſt geltend, daß erſtens die Beamten über⸗ 


haupt nicht, zweitens aber aber dieſe nach ihren 
verſchiedenen Zweigen nicht wieder ſelbſt vor einan⸗ 
der bevorzugt werden. Die Kraft des Staates 
ruht jetzt keinesweges im Militär oder im Beamten⸗ 
ſtande als ſolchen; vielmehr iſt es jetzt die Nation, 
welche, durch das Wort des Königs mündig geſpro⸗ 
chen und zu freimüthigem Urtheile über die innern 
Angelegenheiten aufgefordert, ohne alle Nüancirungen 
und ſelbſtgemachte Abſtufungen dem Willen des Kö⸗ 
nigs nachkommt und ſich als integrirenden Beſtand⸗ 
theil des Staates bethätigt. Dieſe Selbſtbetheili⸗ 
gung, welche dem Volke in den Ständen und in 
der Preſſe verliehen worden iſt, ſchützt uns zugleich 
vor dem Geſpenſte der Büreaukratie, welches in ei⸗ 
nigen Journalen ſchattenlos herumſpukt. 
(Bresl. Z.) 

Nach Erſcheinen der neuen Geſetze über Ehren⸗ 
Gerichte und Duelle iſt bereits ein dahin einſchlagen⸗ 
der Fall vorgekommen. Das Ehrengericht eines 
Regiments zu T. hatte entſchieden, daß in Folge 
der dem Lt. von Bl. von dem Lt. v. Br. zugefügten 
Beleidigung beide ſich nicht duelliren ſollen, und 
ihnen deshalb das Ehrenwort abgenommen. 


Aus lan d. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 8. Sept. Die Karls⸗ 
ruher Zeitung bringt uns heute Mittheilungen 
über die am Abend des Sten in Karlsruhe ſtattge⸗ 
habten Ereigniſſe, namentlich auch viele Privat⸗ 
Nachrichten über die dort ſtattgefundenen Unruhen. 
In den Briefen heißt es, daß ſchon am Nachmittage 
von einer Volksbewegung gegen das von Haberſche 
Haus die Rede geweſen ſei. Erſt um 8 Uhr Abends 
habe ſich das Volk vor dem Hauſe zuſammengerottet 
und alsbald den Sturm auf daſſelbe unternommen. 
Mit Beilen und Aexten ſeien die Laden eingeſchlagen 
und im Innern Alles zertrümmert und auf die Straße 
geworfen worden. Die bewaffnete Macht ſei erſt 
auf der Stelle erſchienen, wenigſtens nicht früher in 
hinreichender Stärke, als das Zerſtörungswerk vollen⸗ 
det geweſen. Zugleich habe das Volk an verſchie⸗ 
denen anderen Häuſern alle Fenſter eingeworfen. 
Das Schreien und Toben ſoll bis ſpät in die Nacht 
gedauert haben. Daß der Tumult durch den un⸗ 
glücklichen Ausgang des durch Moritz von Haber 
veranlaßten Duells hervorgerufen worden, iſt keiner 
Frage unterworfen. Andererſeits iſt es unbegreiflich, 
wie das Duell auf'm Markte vorbereitet werden und 
zu Stande kommen konnte, ohne daß die Behörden 
Schritte zu ſeiner Verhinderung gethan. Man hat 
bis jetzt nicht gehört, daß ſich die Exceſſe in Karls⸗ 
ruhe erneuert haben, was ſich von den am 6. von 
den Behörden getroffenen geeigneten Maßregeln wohl 
erwarten ließ. — Moritz von Haber befindet ſich in 


> 
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Haft, hat aber bereits feine Vertheidigungsſchrift 
in feiner Ehrenſache mit Baron Göler in Franzöſt⸗ 
ſcher Sprache erſcheinen laſſen. 

Raftadt den 6. Sept. Geſtern Abend wurde 
der im Zweikampfe mit dem Oberlieutenant v. Göler 
gebliebene Ruſſiſche Offizier v. Werewkin auf dem 
biefigen Friedhofe zur Erde beſtattet. Von Baden- 
Baden, wohin der Leichnam zuerſt geführt wurde, 
war derſelbe zurückgewieſen worden, weil der Platz, 
auf dem Herr v. W. ſein Ende fand, nicht unter 
die daſige Gerichtsbarkeit gehörte. Es war auf dem 
hieſigen Kirchhofe in der Eile eine beſondere Gruft 
gebaut und zur Beſtattung des Todten nach Grie⸗ 
chiſchem Ritus ein Ruſſiſcher Geiſtlicher von der Ka⸗ 
pelle auf dem Rothen Berge herübergerufen worden. 
Faſt alle in Baden-Baden verweilenden Ruſſen wohn⸗ 
ten der AS bei. 

Frankreich. 

Paris den 8. Sept. 
vom 5. d.: „Wie bereits geſtern gemeldet, ließ heute 
früh um 7 Uhr der Prinz Albrecht, begleitet von 
den Franzöſiſchen Prinzen und dem Prinzen Auguſt 
von Koburg die bei Eu verſammelten Truppen die 
Reyue paſſtren und beſichtigte darauf die in der 
Stadt belegenen Kaſernen der Infanterie. Um 9% 
Uhr kehrten die Prinzen wieder nach dem Schloſſe 
zurück. Der Prinz von Joinville ſtattete darauf in 
Begleitung des See-Miniſters, dem Engliſchen 


Admiral Sir Charles Rowley, der den Abend und 


die Nacht in Eu verweilte, an Bord des „Saint 
Vincent“, von deſſen Hauptmaſte die Admiralsflagge 
wehte, einen Beſuch ab, worauf das Schiff die 
hohe See ſuchte. Nach dem Frühſtück im Schloſſe 
machte der König der Königin Victoria zwei pracht⸗ 
volle Gobelins zum Geſchenk, die in der Königl— 
Gobelin- Manufaktur angefertigt worden find. Der 
eine Teppich ſtellt die Jagd des „calydoniſchen Ebers“, 
der andere den „Tod des Meleager“ vor, beide 
nach Gemälden von le Brun. — Der Beſuch, den 
man den auf der Rhede liegenden Schiffen zu ma⸗ 


chen beabſichtigte, ward durch die allzu aufgeregte 


See vereitelt und Ihre Majeſtäten kehrten von dem 
Ufer, wohin fie ſich bereits begeben hatten, um 6 
Uhr nach dem Schloſſe zurück. Abends fand ein 
Konzert ſtatt, in welchem wieder Muſikſtücke von 
Beethoven und Gluck zur Aufführung kamen. Die 
Abreiſe der Königin von England iſt noch immer 
auf Donnerſtag Morgen feſtgeſetzt. 

Es ſcheint gewiß zu fein, daß die Königin von 
England die Königin der Belgier nach Oſtende Wit 


gen werde. 


Die Königin Chriſtine iſt während der Anweſen⸗ 
heit der Königin Victoria nicht in dem Schloſſe Eu 
erſcheinen; ſte wird ſich Aber im Anfange der näch⸗ 
den Woche dahin begeben. a5 


ER 


Man ſchreibt aus Eu 


dringen. 


Herr Thiers wurde geſtern in Lille erwartet, wo 
er ſich bis zum Ende dieſes Monats aufhalten will. 
Er wird dann nach England abreiſen, wo er einige 
koſtbare Dokumente zu erhalten hofft, um ſeine Ge⸗ 
ſchichte des Kaiſerreichs zu vollenden. 

An der Börſe fanden heute faſt gar keine Ge⸗ 
ſchäfte ſtatt und alle Effekten blieben ſtabil. Es 
hieß, am Aten hätten in Barcelona ernſte Unruhen 
ſtattgehabt. — Dieſen Morgen verbreitete ſich das 
Gerücht, die Regierung habe durch den Telegraphen 
Nachricht erhalten, daß in mehreren Regimentern 
der Garniſon von Madrid neuerdings ein ſehr ern⸗ 
ſter Aufſtand ausgebrochen fei. 

Spanien. 

Madrid den 30. Aug. Der erſte offene Ver⸗ 
ſuch der Verſchwörer, die gegenwärtige Ordnung 
der Dinge mit den Waffen in der Hand umzuſtür⸗ 
zen, iſt in voriger Nacht geſcheitert. Schon ſeit 
mehreren Tagen war unter die Truppen Geld ver⸗ 
theilt worden, um fie für die Verſchwörung zu ge⸗ 
winnen. Geſtern Abend bemerkte man unter den 
Soldaten eines Bataillons des Regiments „Prin⸗ 
cipe“, deſſen Kaſerne hinter der Kirche San Fran⸗ 
cisco belegen iſt, Symptome der Meuterei, die um 
Mitternacht in offnen Aufſtand ausbrach. Die Sol⸗ 
daten verlangten verabſchiedet zu werden, riefen 
„Es lebe Eſpartero!“, verwundeten ihren Oberſten 
mit Bajonetſtichen, und ſuchten aus der Kaſerne zu 
Von dieſem Vorfall in Kenntniß geſetzt, 
verfügte ſich der General Concha ſogleich an Ort 
und Stelle, und der General-Capitain eilte eben⸗ 
falls in die Kaſerne, nachdem er die ganze Beſatzung 
in den anliegenden Straßen und zwei Bataillone 
vor der Kaſerne aufgeſtellt hatte. In dieſe ſelbſt 
drang er mit zwei Compagnieen ein, entwaffnete 
die Aufrührer und ſetzte ſogleich ein Kriegsgericht 
nieder. Nach einigen Stunden war die Unterſu⸗ 
chung vollendet, und die Rädelsführer, 5 Sergean⸗ 
ten, 2 Korporale und ein Soldat wurden zum Tode 
verurtheilt und im Angeſichte der ganzen Beſatzung 
erſchoſſen. Die Meuterer bekannten vorher, durch 
einige der „Patrioten“, die bei der jüngſten Verthei⸗ 
digung Madrids eine Hauptrolle ſpielten, verleitet 
worden zu ſein. Dieſe find ſeitdem aufgeſucht, jer 
doch nicht aufgefunden worden. Der General Nar⸗ 
vaez richtete am Schluß eine Anrede an die Trup⸗ 
pen, die mit den Worten ſchloß: „Ich bedaure, 
daß die Verräther, welche die Unglücklichen zum 
Verbrechen anreizten und den Aufruhr anſtifteten, 
nicht gewagt haben, ſich einzuſtellen. Sie ſind Feig⸗ 
linge, die wir ſuchen; fie find Schurken, die wir 
finden werden. Indem wir die Strenge der Ge⸗ 
ſetze auf ihr Haupt fallen laſſen, werden wir ver⸗ 
hindern, daß das koſtbare Blut des Spaniſchen 
Soldaten aufs neue vergoſſen werde „und wir wer⸗ 
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den dadurch den Thron ſo wie die Verfaſſung befe⸗ 
ſtigen. Soldaten! es lebe die Conſtitution, es lebe 
die Königin, es lebe die Armee! Tod den Verräthern!“ 
Mit der größten Begeiſterung wiederholten die Trup⸗ 
pen dieſen Ausruf. — In der Stadt herrſchte heute 
die größte Ruhe. Dieſen Abend trafen die Königin 
und ihre Schweſter wieder hier ein, von den hier 
anweſenden Generalen begleitet. 

Die National⸗Miliz und die Junta von Sara⸗ 
goſſa haben der Regierung ihre Unterwerfung angezeigt. 
Großbritannien und Irland. 

London den 8. Sept. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin iſt geſtern von ihrem Beſuche bei dem Könige 
der Franzoſen in Eu wieder zurückgekehrt und Nach⸗ 
mittag 33 Uhr in Brighton gelandet. Es war ein 
hoher Feſttag für die Einwohner dieſer „Stadt der 
Paläſte“, welche, obſchon jede Empfangs-Feier⸗ 
lichkeit unterſagt war, nichts abhalten konnte, ihre 
Freude über das Wiedererſcheinen ihrer Königin nach 
einer Reiſe an den Tag zu legen, „in Vergleich zu 
welcher die glorreichſten Umzüge der großen Königin 
Eliſabeth in Unbedeutſamkeit herabſinken!“ Ihre 
Majeſtät landete in der Königlichen Barke, deren 
Steuerruder Admiral Lord Fitzelarence lenkte, da 
die Ebbe das Einlaufen der Dampfjacht verhinderte, 
begleitet von ihrem Gemahl zur Rechten und dem 
Prinzen von Joinville zur Linken unter dem Don⸗ 
ner des Hafengeſchützes und dem jubelnden Zuruf 
der Menge wie der aufgeſtellten Truppen am Hafen⸗ 
damme von Brighton, und begab ſich in derſelben 
Begleitung zu Fuße den Hafendamm hinunter bis 
zur Esplanade, wo die Königlichen Wagen ihrer 
warteten. Die Königin ſah außerordentlich wohl 
aus, und „ihr Antlitz“ heißt es „ſtrahlte von jenem 
holdſeligen Lächeln, das ihr die Herzen aller derje⸗ 
nigen gewinnt, die ſie nur einmal mit einer Anrede 
beehrt hat oder die ſie auch nur einmal öffentlich ge— 
ſehen haben.“ Ihre Majeſtät wie Prinz Albrecht 
waren in Reiſekleidern, der Prinz von Joinville 
dagegen in voller Uniform als Franzöſiſcher Admi⸗ 
ral. Der erſte Wagen nahm ſte alle Drei auf und 
führte ſie unter dem anhaltenden Jubel der Bewohr 
ner Brighton's nach dem Königlichen Schloß. Lord 
Aberdeen begleitete die hohen Herrſchaften nicht da— 
hin, ſondern reiſte unmittelbar nach London; Lord 
Liverpool, der gleichfalls die Königin auf der gan⸗ 
zen Reiſe begleitet hat, begab ſich auf fein Stamm⸗ 

ſchloß Buter. nt 
Die Königl. Jacht hatte Treport um 10 Uhr 
Morgens verlaſſen und den Weg der Ueberfahrt 
nach Brighton, 73 Seemeilen, in etwas über 6 
Stunden zurückgelegt. Um 74 Uhr Morgens war 
Ihre Majeſtät von Eu aufgebrochen und unter dem 
Geleite ſämmtlicher Mitglieder der K. Franzöf. Fa⸗ 
milie, nämlich des Königs und der Königin der Fran⸗ 


nt one: 
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zoſen, der Königin der Belgier, der Herzogin von 
Orleans, Madame Adelhaide, der Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine, des Prinzen und der Prinzeſſin v. Join⸗ 
ville und der Herzoge von Aumale und Montpen⸗ 
ſier um 8 Uhr in Treport angelangt. Die nach 
Eu kommandirten Truppen hatten vom Schloſſe bis 
zum Hafen Spalier gebildet. Nachdem die hohen 
Herrſchaften unter einem auf dem Hafenquai errich⸗ 
teten Zelt einige Zeit verweilt hatten, geleitete König 
Ludwig Philipp die Britiſche Majeſtät in die König⸗ 
liche Barke; Prinz Albrecht folgte, und im nächſten 
Augenblicke verließ das hohe Paar unter den weit⸗ 
hin ſchallenden Klängen des vom Lande ertönenden 
God save the Queen den Franz. Boden. Der 
König, der Herzog von Aumale und der Herzog von 
Montpenſier, ‚fo wie Herr Guizot, begleiteten Ihre 
Majeſtät und den Prinzen Albrecht bis an Bord 
der Dampfjacht; ein zweites Boot führte die Franz. 
Prinzen und den Prinzen von Koburg, ein drittes 
die Miniſter und Lord Cowley, Marſchall Seba⸗ 
ſtiani ꝛc. Unter dem Donner der Geſchütze nahmen 
die Monarchen Abſchied. — Der „Pluton“ und der 
„Napoleon“, zwei Dampfſchiffe der Franzöſ. Ma⸗ 
rine, das erſte kommandirt von dem Prinzen v. Join⸗ 
ville, gaben der Königin bis Brighton das Geleit. 

Der Standard enthält eine Korreſpondenz 
aus Eu, welche aus guter Quelle wiſſen will, daß 
die Königin nur nach Brighton gegangen ſei, um 
ihre Kinder zu ſehen, und von dort den 12ten ihre 
Seefahrt weiter fortſetzen werde. Das Ziel der 
nächſten Reiſe ſoll Oſtende ſein, wo die Königin 
Victoria dem König und der Königin der Belgier 
ihren Beſuch abſtatten will. Die Königin der Bel⸗ 
gier hat heute Eu bereits verlaſſen und iſt nach Brüſ⸗ 
ſel abgegangen. 5 

Die Times enthalten eine Widerlegung der mehr⸗ 
fach ausgeſprochenen Behauptung, daß dem Souve⸗ 
rain oder dem Thronfolger England ohne Erlaub⸗ 
niß des Parlaments, das Land zu verlaſſen, nicht 
erlaubt ſei. Es beſtand allerdings darüber ein mit 
der Thronbeſteigung des Hauſes Braunſchweig erlaſ⸗ 
ſenes Geſetz, die Act ol Settlement, welche in ihrem 
dritten Paragraphen dieſe Einſchränkung ausſprach, 
aber dieſelbe wurde im erſten Regierungsjahre Georg's 
I., der häufig feine Erblande beſuchte, wieder auf⸗ 
gehoben. Die Behauptung, ſoweit ſie den Prinzen 
von Wales betrifft, iſt ganz ungegründet. 

Griechenland. 

Die „Times“ berichten aus Athen vom 10. Aug. 
Die Regierung hat endlich ihren großen Schlag gez 
gen den öffentlichen Unterricht ausgeführt; ſie hat 
etwa 25 Perſonen und Lehrer der Univerſität und 
der Gymnaſien ſuspendirt und ſucht, da fie das 
Verhaßte dieſer Maßregel kennt, die Gehäſſigkeit 
davon auf die drei Schutzmächte zu ſchieben, wo— 
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durch ſich jedoch kein Vernünftiger täuſchen läßt. 
— Das Unglück dieſes ſchlecht regierten Landes wird 
noch dadurch geſteigert, daß die Ernte in allen Pro⸗ 
vinzen fürchterlich gelitten hat; an einigen Orten 
ſind die Saaten durch die Regenſtröme fortgeſchwemmt, 
in andern durch eine ungewöhnliche Trockenheit aus⸗ 
gedörrt worden. In ganz Attika iſt alles ausge⸗ 
trocknet und der Mangel an Waſſer in Athen fo 
groß, daß es auf Karren aus ziemlicher Entfernung 
hergeſchafft werden muß. Wenn die Schutzmächte 
nicht Geldhülfe ſchaffen, ſo beſorge ich, daß eine 
Revolution eintreten wird. Die furchtbare Armuth 
wird die Menge dazu zwingen; auf jedem Geſicht 
lieſt man Verzweiflung, täglich kommen Bankerotte 
vor und alle Geſchäfte ſtehen ſtill. Der König hat 
ſeinen neuen Pallaſt in aller Stille bezogen. 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗Mork den 15. Aug. Der oberſte Ge⸗ 
richtshof der Vereinigten Staaten hat endlich ſeine 
Entſcheidung in der Sache der Katharina Gilmour 
abgegeben, und ſomit ein für allemal die Regel 
feſtgeſtellt, wie der 10te Artikel des Aſhburton⸗Ver⸗ 
trages vom 9. Auguſt v. J. ausgelegt werden ſoll. 
Die Schottin Katharina Gilmour, des Mordes an 
ihrem Gatten ſchuldig, und durch ihre Flucht nach 
Amerika außer dem Bereich der Jurisdiction ihres Lan⸗ 
des, wurde von den Engliſchen Behörden auf Grund 
jenes Artikels des waſhingtoner Vertrages reklamirt, 
und nachdem manche Bedenken gegen ihre Ausliefe- 
rung erhoben und die Sache dem oberſten Gerichts⸗ 
hofe in Waſhington ſubmittirt war, entſchied dieſer 
zu Gunſten der Reklamation Englands. 

Das gelbe Fieber, das von Zeit zu Zeit zu New⸗ 
Orleans und in den ſüdlichen Staaten der Union 
überhaupt, beſonders längs der Ufer der großen 
Flüſſe fo furchtbare Verheerungen anrichtet, bedroht 
auch die Stadt New⸗York heimzuſuchen. Mit all⸗ 
gemeiner Beſtürzung hat man vernommen, daß auf 
einem neuerlich aus einem Hafen des Südens auf 
der hieſtgen Rhede angekommenen Schiffe zwei Ma⸗ 
troſen demſelben erlegen ſind. Ein dritter Fall iſt 
auf dem von den Antillen gekommenen Franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe »Guſtave Adolphe, das auch erſt vor 
einigen Tagen auf unſerer Rhede eintraf, vorge⸗ 
kommen: auch auf dieſem iſt ein Matroſe an dieſer 
Krankheit geſtorben. Doch kamen dieſe Todesfälle 
noch ſämmtlich in der Quarantaine vor, bevor die 
Mannſchaft der Schiffe mit der Bevölkerung in un⸗ 
mittelbare Berührung gekommen war. Die Opfer 
hatten den Keim der Krankheit im Süden in ſich 
aufgenommen. Obgleich nun dergleichen Fälle in 
der Qugrantaine⸗Anſtalt faſt jeden Sommer vorge: 
kommen ſind, ſo iſt in Betracht des verheerenden 
Charakters der fraglichen Krankheit doch natürlich, 
daß bei jedem Wiederholungsfalle auch die Beſorg⸗ 
niſſe ſich erneuern. Die Aufſicht und die Strenge 


weiten großen See. 


der Quarantainen⸗Anſtalt find indeß zur Vorſorge 
verſchärft worden. 


Ein anderer Unfall hat die Stadt und Gegend 


von Philadelphia betroffen, ein außerordentlich hef⸗ 
tiger Sturm hat dort großen Schaden gethan. Alle 
nicht ſehr hoch gelegenen Punkte waren in wenigen 
Augenblicken überſchwemmt, die meiſten Keller und 
Gewölbe mit Waſſer angefüllt, und die darin auf⸗ 
gelagerten Waaren haben dadurch beträchtlichen 
Schaden gelitten. Das ganze Wieſenland in der 
Umgebung von Philadelphia ſtand unter Waſſer 
und die ganze Landſchaft bildete ſo zu ſagen einen 
Die unbedeutendſten, ſeit ge⸗ 
raumer Zeit ſchon trocken liegenden Bäche ſchwollen 
in wenigen Minuten zu reißenden Strömen an, 
welche Alles mit ſich fortriſſen, was ihnen in den 
Weg kam. Der Cheſter⸗Creek erhob ſich dreiund⸗ 
zwanzig Fuß über ſeine gewöhnliche Höhe, und ein 
ſo enormes Steigen der Gewäſſer war binnen zwei 
Stunden vor ſich gegangen. Im erſten Augenblicke 
betrug das Wachſen des Waſſers, wie man ſagt, 
ſechs Fuß in fünf Minuten. Alles was ſich an den 
Ufern des reißenden Stromes fand, war in einem 
Augenblicke fortgeriſſen. Eine große Anzahl von 
Häuſern aus Holz gebaut, wurden von der gewal⸗ 
tigen Fluth gehoben und mit dem darin befindlichen 
Geräthe aller Art fortgeführt; mit genauer Noth 
gelang es noch den Inwohnern der drohenden Le⸗ 
bensgefahr zu entkommen. Die Brücke, über welche 
die Eiſenbahn wegführt, iſt vollkommen zerſtört 
worden, auch die eiſerne Hängebrücke wurde fort⸗ 
geriſſen Dieſe Kettenbrücke beſtand ſeit 30 Jah⸗ 
ren, und ſoll die erſterbaute dieſer Art geweſen ſein. 
Auf und am Ridley-Creek find die Verheerungen 
noch beträchtlicher: dort wurden alle Brücken ohne 
Ausnahme fortgeriſſen, eben ſo faſt alle Mühlen 
und Fabriken, die an dieſem kleinen Fluſſe oder an 
feinen Zuflüffen errichtet worden waren; nur einige 
wenige von beſonders ſolidem Baue entgingen dem 
gemeinſchaftlichen Schickſale. Ueberall ſtößt das 
Auge jetzt nur auf Trümmer, und auf dem Dela- 
ware ſieht man ſogar hölzerne Häuſer daher ſchwim— 
men. Der Verluſt an Mobiliar-Eigenthum und 
der an den Grundſtücken angerichtete Schaden laſ— 
fen ſich noch nicht genau ſchätzen: leider aber ift auch 
der Verluſt einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
Menſchenleben zu beklagen, man giebt die Zahl der 
Perſonen, welche in den Fluthen ihr Grab gefun⸗ 
den haben, auf etliche und zwanzig Perſonen an; 
zu Cheſter⸗Creek iſt eine ganze Familie umgekom⸗ 
men. Auch ein Theil von New-⸗Jerſey iſt von die⸗ 
ſer Kalamität hart mitgenommen worden: Newark, 
Paterſon, Elizabethtown, Morristown und andere 
Orte haben bedeutend gelitten. Zu Elizabethtown 
wurden faſt alle Brücken fortgeriſſen. Der Mor⸗ 
riskanal wurde an mehreren Stellen beträchtlich be— 
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ſchädigt. Auch der Delaware⸗ und Rariton- Kanal 
hat zwiſchen Newbraunſchweig und Princeton viel ge⸗ 
litten, ſo daß die Schifffahrt nothwendigerweiſe we⸗ 
nigſtens drei Wochen wird unterbrochen bleiben müſ⸗ 
ſen. Es iſt zu befürchten, daß uns noch weitere Nach⸗ 
richten zukommen werden, wonach die Verheerungen 
ſich nach Süden und Weſten hin noch weiter aus⸗ 
gedehnt haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Eingeſandt.) 

Poſen den 12. Sept. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde beſchloſſen, daß 
ſich die Stadt Poſen bei einer direkten Eiſenbahn⸗ 
richtung von Frankfurt a/ O. über Poſen nach 
der Weichſel, unter Zinſen⸗Garantie des Staats, 
mit einem Aktien⸗Kapital von 100,000 Thalern be⸗ 
theiligen ſolle. Wenn nun auch dieſe Betheiligung 
zu den erforderlichen Summen von 8 bis 10 Mill. 
Thlr. für die ganze Bahnſtrecke nur unbedeutend 
iſt, ſo zeigt ſie doch, daß die Vertreter der Stadt 
die Wichtigkeit der Sache erkannt haben. Es dürfte 
nun an der Zeit ſeyn, ohne allen Verzug fol- 
gende Schritte zu thun: 

1) ſofort auf dem Rathhauſe eine Liſte zum Zeich⸗ 
nen auszulegen und die Privaten hierzu auf⸗ 
zufordern; 

2) mit den Gutsbeſitzern der ganzen Provinz 
unverzüglich in Verkehr zu treten, um deren 
Beitritt zu bewirken; 8 

3) dem Comité der Frankſurt-Berliner Bahn 
obigen Beſchluß bekannt zu machen, und das⸗ 
ſelbe zur Vereinigung ſeiner Kräfte mit den 
unſrigen aufzufordern; 

4) die Stadt Bromberg desgleichen; 

5) des Herrn Ober-Präſidenten kräftige Mit⸗ 
wirkung nachzuſuchen; und, wenn Alles dies 
geſchehen: 

6) eine Deputation mit den Ergebniſſen in der 
Hand an das betreffende hohe Miniſterium 
nach Berlin zu entſenden. 

Wenn wir geſehen haben, wie ſchnell ſich aller 
Orten die Aktien einer projektirten Eiſenbahn ver⸗ 
griffen haben und wie hoch ſie unter Vorbehalt einer 
Zinſengarantie in kürzeſter Zeit geſtiegen ſind, ſo läßt 

ſich mit Gewißheit annehmen, daß die Kapitaliſten 
eine ſo günſtige Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber⸗ 
gehen laſſen werden, um fich bei Zeiten, ohne Cours⸗ 
Erhöhung, Aktien zu ſichern, die ſie ſpäterhin nur 
mit einem bedeutenden Aufgelde würden acquiriren 
können. Möchten nun Seitens unſerer ſtädtiſchen 


Behörde die nöthigen Schritte ohne Aufſchub 


gethan werden, denn es kommt jetzt hauptſäch⸗ 
lich darauf an: ſchnell zu handeln, um nicht 
durch verſchuldete Säumniß den günſtigen Augen⸗ 


blick zur Verwahrung fo hoher Intereſſen für unſere 
Stadt und Provinz für immer verloren zu ſehen. 


Welches ſind die Stiefkinder unſeres Herrgotts? 
Dr. Liſt ſagt in ſeinem bemerkenswerthen Aufſatze 
über die deutſche Flotte: „Eine Nation, die an der 
See keinen Theil hat, iſt unſers lieben Herrgotts 
Stiefkind.“ b 

Am 26. Auguſt hatte das Zuchtpolizeigericht in 
Paris über einen vielleicht noch nie dageweſenen 
Fall der Verläumdung zu entſcheiden. Zwei De⸗ 
moiſelles, Goulet mit Namen, die ſich von der 
Welt zurückgezogen haben, und in einer Penſton 
im Viertel des Jardin des Plantes leben, waren 
die Angeklagten. Einer ihrer Penſtonsgenoſſen, 
ein Hr. Brodier, hatte ſte verklagt. Dieſer alte 
Mann liebt nichts mehr auf der Welt, als ſeinen 
Hund, feinen theuren „Premislaw.“ Man ſtelle 
ſich feine Indignation vor, als er dieſen eines Mor⸗ 
gens, zwar freundlich wedelnd und munter zu ſich 
ins Zimmer ſpringen ſteht, aber mit einer Tafel auf 
dem Rücken, auf der mit ungeheuren Buchſtaben 
die Worte ſtanden: „Premislapw iſt ein lügneriſcher, 
diebiſcher, heuchleriſcher Hund!“ Hr. Brodier ent⸗ 
ſetzte ſich, er ſetzt das ganze Haus in Bewegung, 
um die Thäter dieſer Abſcheulichkeit zu erfahren; 


die Dlles. Goulot bekennen ſich ganz ohne Scheu und 


Schaam dazu. Hr. Brodier weiß, daß es noch 
eine Gerechtigkeit nicht nur im Himmel, ſondern auch 
auf Erden giebt; er ſetzt eine fulminante Klage auf, 
und die Parteien ſtanden geſtern vor Gericht. Der 
Präſident ſagt: Mein Herr, wie war es möglich, 
daß fie eine ſolche Klage anſtellen konnten!“ Hr. 
Brodier: „Wie! ſollte ich nicht klagen, wenn man 
meinen treuen vortrefflichen Premislaw ganz öffent 
lich der ſchwärzeſten Dinge beſchuldigt?“ Der Prä⸗ 
ſident: „Niemals hat man dergleichen erlebt! Das 
heißt der Juſtiz ſpotten!“ Hr. Brodier: „Ich 
glaubte, mein Hr. Präſident, die Gerechtigkeit ſei 
für Alle gleich.“ Präſident: „Genug, ſetzen Sie 
ſich!““ Die Dlles. Goulet wollen ſich jetzt ihrerſeits 
rechtfertigen, doch der Präſident erklärte, dies ſei 
nicht nöthig, wies die Klage zurück und verurtheilte 
Hrn. Brodier in die Koſten! Hr. Brodier: „Nein, 
ich fehe, es giebt keine Gerechtigkeit auf Erden! Pre⸗ 
mislaw! komm, du armes Thier, das man außer 
dem Geſetz erklärt! wir wollen zuſammen trauern IS 


Die Verlobung unferer Tochter Amalie mit dem 

Kaufmann Herrn 1 Roſendorn in Berlin, 

benſt anzuzeigen. 

e M. Wiltkow sei und Frau. 
Gneſen, im September 1843. a 
a 2 11 5 Amalie Wittkowski. 
ET J. Roſendorn. 
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Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Stöckel's Kunſt⸗Kabinet. Enthaltend fol⸗ 
gende Anweiſungen: einen unveränderlichen 
weißen lackirten Anſtrich; Kupferſtiche auf Holz 
und Glas abzuziehen; neue Vergoldung ohne 
Poliment; Schrift und andere Verzierungen 
ſchnell zu vergolden; eine blaue ultramarinähn⸗ 
liche Farbe zur Oelmalerei; Papiertapeten zu 
lackiren 1e 8. Geh. 10 Sgr. 


C. Thein: Das Pianoforte. Ein nützli⸗ 
ches Handbüchlein für jeden Klavierſpieler, fo 
wie für alle Freunde, Käufer und Beſitzer die⸗ 
ſes allgemein beliebten muſtkaliſchen Inſtiu⸗ 
ments. 8 Geh. 10 Sgr. 
—:... T—T . ˙ ÜvVS BEE 
i Bekanntmachung. 

Am Montag den 18ten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr ſollen in dem hiefigen Magazin 200 Stück 
Mehlfäſſer in loſen Wrackſtäben, alte zerbrochene 
Mehlfaßbände, nicht mehr brauchbare Magazinge⸗ 
räthe, Roggen⸗Kleie, fo wie Roggen- und Hafer⸗ 
Fegekaff an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird, 

Poſen, den 9. September 1843. 

Königliches Proviant- Amt. 


An kti o n 
Mittwoch den 20ſten, Donnerſtag den 
21ſten September des Vormittags von 10—1 
und des Nachmittags von 3 — 6 Uhr ſollen im hie⸗ 
ſigen Stadtwage⸗Gebäude 1 Treppe hoch, auf An⸗ 
trag der Tochter des verſtorbenen Uhrmacher Did e⸗ 
lot wegen Wohnorts- Veränderung, Möbel, Bet⸗ 
ten, Haus⸗ und Küchengeräthe, verſchiedene Uhren, 
Silberzeug, optiſche und phyſikaliſche Apparate, 
Uhrmacherwerkzeuge und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
i e EN An ſch ü tz, 0 
Hauptmann a. D. und K Aukt.⸗Comm. 


In Krzyzownik ſtehen 400,000 ZTorf- Ziegel 
erſter Klaſſe zu dem Preiſe von 1 Rthir. pro 1000, 
zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfahren St. Mar⸗ 
tin No. 58. Parterre links. 


— — —————ꝛ 
Aechten Türkiſchen Tabak, ſo wie eben angekom⸗ 
mene Cigarren „Duc de Montebello“, in Cham⸗ 


pagnerflaſchen empfiehlt: 8 
A. Moralinski, Neueſtraße No. 14. 


— — — — —— 
eee eee eee. 


2 | . Et 
Anzeige. 

In meinem Tuchgeſchäft, Breiteſtraße 

No 20. im Hauſe des Herrn Juſtiz⸗Raths 
Ogrodowicz, 100 von heute ab auch fer⸗ 

€ tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 

Herren -Kleider 

zu haben, die ich billigſt empfehle. 

Joachim Mamroth. 

EDISION 
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L. Heimann’s 


2 „ 
Materialwaaren-Gelchält 
en gros und en detail, 
ist von der Wronker Strasse in sein 
Haus „Mötel de Paris‘, Gerber- 
und Breite-Strassen-Eckean der Wal- 
lischei-Brücke '384/5. verlegt wor. 
den. Daselbst wird vonihm auch das 
Getreide-, Holz- und sonstige pro- 
dukten -Geschäft in dessen bisherigen 
Umfange fortgeführt. 

B ————— ne = 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-Preus. Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 12. September 1843. 
Staats- Schuldscheine 


Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in TTT. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 


dito dito dito 1014 
Ostpreussische dito 1035 
Pommersche dito = 


Kur- u. Neumärkische dito 


C 


Schlesische dito 1012 
Exiedrichsdiore a 13772 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 114 
Menlo N 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbannn 5 — (152 
dto. dto. Prior. Oblig, ;.. 4 1044 1032 
Magd. Leipz. Eisenbahn 5212107 — 
dio. dto. Prior. Oblig, .. | 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenbalnn — — 11353 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbann 5 — — 
dto. dto. Prior. Oblig ... 4 95 — 
Rhein, Eisenbahnn 5 7¹ 70 
dto. dte. Prior. Ob lig. 4 964 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn 5 1274 1264 
dito. dito. Prior. Oblig, 4. 1044 1044 
Ob. Schles. Eisembahnn 4 = II 
Brl.-Stet E, Lt. a — 117 1164 
do., do. do. Litt. . 1177 1167 
Mag deb.-Halberstädter Eisenb, 4 1177 1164 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. 4 11 117 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. September 05 Prei 0 
0 5 von is 

(Der Scheffel Preuß.) . bau pi, 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 1 18. — 119 — 
Roggen. dito 11 9— 1 10.— 
Gebt en 20 Eon 
Safer d RENTE ? — 15 — 1 — 16 — 
Buchweizen — 17 — — 180 6 
Erben 1676 10 8: 
SON A LEEREN 111 — 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110Pfd. | —| 25 —| —| 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. al 35] 5 5— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 23 6 1 25— 


